
Die Herkuleskeule ( Clavariadelphus pistillaris 
(Fr.) Dank 1933) in Westfalen 

Mit 2 Abbildungen 

A. R u n g e, Münster 

In einem Aufsatz über „Pilzgeographische Kartierung als Gemein-
schaftsarbeit" schlägt H. Kreise 1 (1958) vor, die Verbreitung einer 
Reihe von Pilzen - u. a. der Herkuleskeule - über größere Räume 
hinweg zu untersuchen. Dies bewog mich, die bisher in Westfalen 
bekannt gewordenen Funde der leicht kenntlichen Pilzart zusammen-
zustellen. 

Die Herkuleskeule in der Laubstreu des Naturschutzgebietes „Bergeler Wald" 
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Die unten aufgeführten Fundorte entnahm ich einmal der bis zum 
Frühjahr 1959 erschienenen westfälischen Pilzliteratur. Ferner danke 
ich den Herren W. E 11 erb r o c k/Osnabrück, W. Hand k e/Soest, 
K. He i den r eich/Lübbecke, Dr. H. J ahn/Recklinghausen, Dr. F. 
Kopp e/Bielefe'ld, A. L an g/Münster-Kinderhaus, Dr. A. Lud -
w i g/Siegen und Dr. H. Th i e l/Hagen vielmals für die Mitteilung 
ihrer eigenen Funde. Schließlich verwertete ich die Aufzeichnungen 
meiner eigenen Fundortkartei. 

Fundorte in der Münsterschen Bucht: 
Herrenholz bei Horstmar (Krs. Steinfurt), 25. 10. 55, 1 Ex. im Buchen-

wald, wohl auf Kalk (Runge). 

„ ... in der Gegend von B ur g s t ein f ur t in Buchenwäldern in kl. Grup-
pen öfter; ich war von 1918-33 dort" (Handke). September 1953 auf dem Buchen-
berg bei Burgsteinfurt (Schroeder u. Wattendod 1955). 

Vorbergshügel b. Nie n berge (bei Münster): hier schon von Lindau (1892) 
gesehen. Engel (1950) schreibt zu diesem Vo.rkommen: „Er ist ein treuer Buchen-
begleiter und weist auf kalkreichen Untergrund hin." Von 1948-195 8 regelmäßig 
durch A. Lang/Münster-Kinderhaus in den Herbstmonaten, vorwiegend Sept. -
Okt., beobachtet .. Herr Dr. Jahn und ich fanden die Art dort vereinzelt im 
Buchenwald auf senonischem Mergel am 15. 9. 57. 

Umgegend von S u dm ü h 1 e (nordöstlich von Münster). „ 1. .Gehölz un-
mittelbar bei der Station, rechts am Wege na.ch der \Virtschaft Thomas". „2. Ge-
hölz am Wege von der Mühle nach der Hubertusburg" (Holtmann 1901). 

Gegend der G i e v e n b ecke r Schule (westlich von Münster). „ Waldregion 
hinter dem Kolonat Ramert (Buchenwald)" (Meschede 1906). 

Te 1 g t e (Landkreis Münster) (von Lindau selbst gesehen) (Lindau 1892). 

Naturschutzgebiet „Bergeler Wald" b. 0e1 de (Kreis Beckum), Kalkbuchen-
wald, am 29. 9. 57 von Herrn Dr. Jahn und mir gefunden. · 

Im Sauerland: 
„Im Oktober 1944 fand ich 1 S.tück im Ar n s b er g er W a 1 d auf dem 

buchenbewaldeten Ochsenrücken (ca. 350 m) zwischen Sichtigvor (sö.) und War-
stein (wnw.). Kalk düfte dort nicht sein, feuchter Boden, Humus" (Handke). 

Auf dem Romberg b. Hoppe c k e (Kr. Brilon), am 3. 10. 57, 23 Exemplare 
im Kalkbuchenwald gezählt (Runge). 

über der Meilerlegge bei 0 s t w i g (Kr. Meschede), im Buch,enwald auf 
Kalk, .440 m NN, zusa,mmen mit Limacium eburneum. Begleitflora.: Anemone 
hepatica, Dactylis Aschersoniana, .Daphne mezereum, M ercu~ialis perennis, Vince-
toxicum officinale (Runge). 

„Nähe Ho 1 t hausen bei Hagen, bei i,Drei Buchen" und Umgebung. 200 m 
über NN. Nahezu reiner Rotbuchen-Bestand. Oberdevon, Massenkalk. Zerstreut, 
in aufgelockerten Gruppen, z. T. sehr stattliche Fruchtkörper" (Dr. H. Thiel) .' 
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Im Siegerland und seiner Nachbarschaft: 
„ „Eichenwald" am Geiersgtund bei Hain c h e n. 8. 10. 22, ca. 450 m S•. m., 

Eichenhochwald, auf tonigem Verwitterungsboden der Grauwa.cken und Ton-
schiefer, vereinzelte Exemplare mit derTo:tentrompete (Craterellus cornucopioides ). " 
(Dr. A. Ludwig) . 

„ Hoher W a 1 d bei Burgholdinghausen. 11. 9. 31, ca. 450-500 m s. m., 
Buchenhochwald, Boden wie beim vorigen, nur vereinzelt." (Dr. A. Ludwig). 

„Buchenwald im rechten Seitental des Dons b acht a l es, 23 . 10. 38, 
5. 10. 43, 29. 8. 48, ca. 300-320 m s. m. Buchenhochwald, humoser toniger Boden, 
in großer Menge, auch in Gruppen zu mehreren Exemplaren" (Dr. A. Ludwig, 
Siegen). 

„Bei der Batterie bei D i 11 e n b ur g., 10. 8. 24, ca. 320-340 m s. m. 
Buchenhochwald, Boden tonig, vereinzelte Exemplare" (Dr. A. Ludwig, Siegen). 

„E r d b ach. 9. 31, Buchenhochwald," „Boden wie bei den anderen, nur 
vereinzelte Exemplare" (Dr. A. Ludwig). 

„Seitenstein bei Rennerod. 12. 8. 22; ca. 480 m s. m." (Dr. A. Ludwig). 

Im Weserbergland: 
Leng, er ich (von Brinkmann gefunden) (Lindau 1892). 
Brack w e de (von Beckhaus gefonden) (Lindau 1892). 
„Muschelkalk in der Nähe von B i e 1 e f e 1 d : Stecklenbrink; .s t i e g h O· r s t, 

nahe Gipsbruch; östlich Brands Busch; Werther, Blotenberg; Werther Egge." 
(Dr. Koppe). 

„Plänerkalk i.n der Nähe von Bi e 1efe1 d : Jo·stberg; Blömkeberg; Brack-. 
w e de, Rosenberg; Am s hausen ; Spiegels Berge. Ha. 11 e, Gartnischberg; 
K ü n s e b eck, Großer Berg. Borg h o 1 z hausen, Johannisegge." (Dr. Koppe).':· 

„D et m o 1 d, Bielstein, Muschelkalk; Horn, nördl. der Externsteine; Horn, 
Zangenbach. L e mgo'e r Mark, Maibofretal." (Dr. Koppe). 

Im Buchenwald „oberhalb des neuen Kurparks in B ad Meinberg zwei 
Herkuleskeulen von etwa 17 und 15 cm Höhe. Die Stelle liegt etwa 250 m über 
dem Meeresspiegel, ungefähr 250 m vom Müttergenesungsheim der Arbeiter-Wohl-
fahrt entfernt" (K. Heidenreich). 

„Einzeln im Reierberge bei Neuen b e k e n . VIII. Im Buchenwalde vor 
L o p s h o r n herdenweise und in z. T. verwachsenen Exemplaren. IX." 
(Baruch 1901). 

„(Lippe:) westl. Grevenhagen" (Dr. Koppe). 
„D r i b ur g er Stadtwald, am Stellberg, Muschelkalk." (Dr. Koppe). 
Kalkbuchenwald an der Straße Eggekrug - Iburg b. B a d D r i b u r g , 

mehrfach, 4. 10. 58. (Dort von Herrn Dr. Jahn und mir gefunden.) 

':: über das Vorkommen der Herkuleskeule teilt Herr Dr. Koppe ferner 
briefl. mit: „Die Herkuleskeule ist im Teutoburger Wald verbreitet, doch sah ich 
sie nur auf Kalk, und notiert habe ich auch stets Buchenwald. Fichten stehen mit-
unter in der Nähe, aber im Fichtenwald ohne Buchen sah ich sie nicht." „Meist 
steht die Herkuleskeule in kleinen Gruppen, selten nur in Einzelstücken. Die 
Höhenlage wechs:elt zwischen 160 und 340 m, sie dürfte in den Ausmaßen des 
Teutoburger Waldes keine Rolle für die Verbreitung spielen." 
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Emder h ö h, A 1 hausen (Flechtheim 1895). Die beiden Orte liegen ost-
nordöstlich von Bad Driburg. 

„Selten. Ha x t er g rund, unter Buchen, auf der Erde, vereinzelt, X." 
(b. Paderborn) (Baruch 1900). 

Im Schleifental am Ziegenberg b. Höxter im Kalkbuchenwald. 30. 9. 58 
(von Herrn Dr. Jahn und mir gefunden). 

Naturschutzgebiet „Mühlenberg" b. Be ver u n gen, Buchenstangenholz auf 
Kalk, am 2. 10. 58 einmal 7 und einmal 3 Ex. gefunden (von Herrn Dr. Jahn 
und mir). 

über das Vo·rkommen der Herkuleskeule b. Osnabrück teilt Herr W. Eller-
brock (briefl.) mit: „Wrocklage, t 1946, dessen Ricken in meinem Leihbesitz ist, 
verzeichnet bei Cl. pistillaris: 0 s n ab rück; Br ö kerbe r g (t Bihler?) (un-
leserlich). Brökerberg: Kalk, Buchen, in unmittelbarer Stadtnähe, von mir noch 
nicht dort :gefunden. Stark begangen und verwildert (Müll). ca. 20~40 m über 
Stadthöhe. Von- mir wurde C.p. in einigen Riesene-xemplarenc im Buchenwald (mit 
Asperula odorata) am Harde r b er g gefunden. 1954 Spätherbst. (Länge 30 cm! 
Gewicht ein gutes halbes Pfund beim größten Exemplar. (/) 5 cm). Vereinzelt. 
Abstand der Exemplare ca. 8-10 Schritte. Kalk. ca. 7 Exemplare. Wesentlich 
kleiner waren die Exemplare, die ich ebenfalls imBuchenwald auf ausgesprochenem 
Kalkboden 1.) Am Sandforter Berg bei V o x t r u p (6 km von Osnabrück), 2.) 
Am Ho 1 t er Berg (auch Asp. odorata) gefunden habe." 

Einen Fund aus dem Wiehengebirge teilt Herr K. Heidenreich mit: „Etwa 
1 km südlich des Dorf es L i n t o r f im Wiehengebirge, 140 m NN.". „Die beiden 
Pilze von etwa 16 und 12 cm standen in einem reinen Rotbuchenwald mittleren 
Alters. In der spärlichen Krautschicht: Waldmeister, Anemonen, Veilchen, Primeln. 
Bodenart: Lehm„ an der Oberfläche unter der Laubstreu pH = 5 - 5,5. Die 
Pilze standen etwa 20 m voneinander entfernt. Fundzeit: Ende September 58." 

Untenstehende Karte veranschaulicht die Verbreitung der Her-
kuleskeule in Westfalen und seiner nächsten Umgebung nach dem 
heutigen Stande unserer Kenntnisse. Das Kartenbild dürfte aller 
Wahrscheinlichkeit nach kein endgültiges sem. 

Die Karte zeigt zweierlei: 
1. Weite Räume sind ohne je g 1 ich e Funde, insbe-

sondere die Heidesand- und Moorgebiete des Tieflandes mit ihren 
armen Böden und der ihnen eigenen Vegetation wie Stieleichen-Bir-
kenwälder, Kiefernforsten, Hoch- und Flachmoorgesellschaften, 
Zwergstrauchheiden und Dünen. Aber auch von ausgedehnten Ge-
bieten des Sauer- und Siegerlandes mit saurem Gestein wurde die 
Herkule*eule noch nicht gemeldet. Hoch- und Bergheiden, Trauben-
eichen-Birkenwälder, Hainsimsen-Buchenwälder und eintönige Fich-
tenforsten, die hier stocken; bilden offenbar keinen geeigneten Wuchs-
raum für unseren Pilz. 

2. D i e Fun de der Her k u 1 e s k e u 1 e b a 11 e n s i c h auf 
engen Räumen zusammen. Naturgemäß häufen sich die An-
gaben in der Nähe der Wohnorte unserer Mykologen. Aber noch 
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Fundorte der H erkuleskeule in Westfalen und seiner Umgebung. 

etwas anderes wird deutlich: Wo nähere Angaben über den Standort 
gemacht werden, handelt es sich fast ausschließlich um Buchenwald 
auf Kalk und Lehm. Selbst bei dem Fundort „Eichenwald" im Sieger-
land ist das Vorkommen der Buche nicht auszuschließen. Daß . die 
.Funde meist im Hügel- und Bergland liegen, dürfte kaum von Be-
deutung sein. 

Nur wenig steht in der mir zugänglichen . Literatur über die 
Standortsbedingungen von Clavariadelphus pistillaris . verzeichnet. 
Ricken (1920) teilt bereits mit: „ Im Buchenwalde" und Jahn (1949) 
schreibt: „ Im Laubwald (Buchen)". Bei Maubl~nc lesen wir lediglich 
„Bois feui'llus en ete e.t en automne". Haas (1955). .betont: „Lbwd, 
bes. Kalkboden". Pilar (1958) teilt rp.it: „Am Boden von Laub..'. 
wäldem in Europa, wo er stellenweise ziemlich häufig ist, besonders 
auf Kalkstein". Kreisel (1957) gibt als Fund an: Stubbnitz: an meh-
reren Stellen sehr gesellig im Buchenwald, 2. X. 1955 ". · A. a. 0. 
heißt es zu Stubbnitz: „ein Hügelland von Kreide und kalkreichem 
Geschiebemergel". 
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Es werden also immer wieder die beiden Angaben „Buchenwald" 
und „Kalk" betont. -Auch in Westfalen . dürfte die Herkuleskeule 
aller Wahrscheinlichkeit nach einen Pilz der Buchenwälder auf Kalk, 
zumin~e~t jedoch auf strengem Lehm, darstellen. 
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7. Bericht (1957-1959) über die Ausbreitung der 
Wacholderdrossel ( Turdus pila_ris L.) in 

Südostwestfalen 
von J. P e i t z m e i e r; Warburg 

Der letzte (6.) Bericht (Natur und Heimat 1957) über die Aus-
breitung der Wacholderdrossel in-Südostwestfalen mußte einen kata-
strophalen Zusammenbruch der Population · melden, der der ungün-
stigen Entwicklung der klimatischen Verhältnisse · in den ··vorausge-
gangenen Jahren, nicht zuletzt der abnorm naßkalten Witterung im 
Frühjahr 1956 zugeschrieben wurde. Stichproben ergaben damals) 
daß von der Höchstzahl der Kolonien zu Anfang der 50er Jahre 
nur noch 15-20 °;~ im Jahr 1957 übrig geblieben waren. Auf Grund 
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